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i>in Wann einmenschan den winden, andergall, oder magen-wehe

leidet, soll er bißwuleu von diesem zucker zu nachts und morgens jedes¬
mahl einer halben nuß groß einnehmen,dann es vertreibt die winde und
galten, und starcket gewaltig den magen.
n. 5 Gutenzucker-rosat' oder rostn zucker zu machen.

Erstlich nimm schöne abgeschnittene scharlach-rostn, daß nichts gel-
^ des dabey bleibt, ' pfund, dieselbe stoß ,n einem steinern mörsel

aufdasallerkl?lneste, nimm i pfund sci)öncnweissenküchen-zucker,daran
gieß ein halb H mgaß gutes ausgebrenntes rosen-wasser. lG den zucker zient-
llch dick sieden, Run ein wenig überkühlen, darnach thue die geflossenen
rosen darein, und laß über einer starcken glut geschwinde sieden, etwa»
so lang, als ein paar eyer, darnach soll man etliche tropffcn hinm« vitrioi»
darein thun, danüt es eine schöne färbe bekommt, oder von ; limouien
den fasst. aber mit demllmonien-safftmußer ein wenig sieden, dann sonst
bleibtermcht. nnt dem» r.cl. vicr^iiaberdarffmansulchtsieden, solches
beßalt m einem glast < oder irrdenen saubern geschirr; wann ein mensch
sich s hr erhitzt, oder sonst schwer undübel aufderbrüst befindet, soll er zu
ze,ten darvon nehmen, dann es tüM gewaltig die leber, das geblüthe
md d« nicren.

Von allerley falftn, dicken brühen Mr titschen
fast den gallcrten gleich.

51. 1 DK attigsMn cider dicke titsche zu mache/l.
simm eine gute menge der abgescheltm att/chbeeren, in ein sauber

schaffoderMte, zerstosse Fe mit einem höltzernen stämpssel oder
keule, laß 4 oder s tage also zugedeckt stehen, alsdann presse es aus,

koche dann densasstzueinerdicke, aber langsam, daß es emer salsen oder
gallert gleich siehet.
d?. 2 Wie man die ermtzbeerchlsen oder brühe macht.

östlich muß man nehmen crcutzbeeren; so im monath october zeitig
" werden , und muß sie sauber auswaschen, und darnach in einen

glasi-rten weidling oder tiegel thun, und einen guten oesterreichischen wein
turauf giessen, daß er 2 zwerch singer über die beeren gehet, und also 24
stunden weichen lassen, darnach nimmt man 3 maaß solcher geweichten
beeren, und thut sie in ein messingen Hecken, und darein .s gewnrtz-nagelejn,
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ein röhrlein zimmtt, wie ein kleiner fingen, undiOingber-wurüel, das ge-
würtz muß man alles klein zerschneiden, und unter die beeren thun, und so
lang sieden, als ein frisch paar eyer, darnach durch ein tuch ausdrücken,
zu 3 pfund des saffts' pfund zucker, und laß es wieder durcheinander sieden,
biß es wie ein dicker julep wird, so ist es fertig.

Folget, wie mandiesalse, dicke brühe oder gallertgebrauchensoll.
Erstlich einer manns-perfon, suemerstarckennaturtst.4löffclvoll, ei-

nem weibe oder anderer person, so schwacher uatur seynd, und Kich-
terzu laxiren, muß man nehmen 3 lösselvoll, nachmittag um 4 oder s uhe,
und muß darauf eine gantze stunde gehen, dann ein lauMe suppe getrun-
cken; solche beere» muß man also kennen, ob es dle rechten ftyn,man thut
den fasst aufein weisses papier, wann sie die rechten seyn, so wirds grün,
wirds aber nicht grün, so seynd siemcht dte rechten, wanns tcute zarter
natursind, so gibtman anderthalb loth, wann sie auch schwach ist, so giebt
man in 2 oder 3 tagen wiederum,
x. 3 Die wacholder<alse zu machen.
D?an nimmt die cronabeth- oder Wacholderbeeren, undstöst fie wobl,
>^^ wann siegestossen seyn, sogießtman einwenigwasserdaran,und last
es wohl sieden, darnach ausgeprest, und den fasst wiederum sieden lassen,
und vielmayl abschäumen, sonst bleibt sie nicht gut, man muß es aber ziem-
man lich dick sieden,
^s. 4 D/eHottunderMenzu machm.

Selbige wird ingleichen wie die att,ch-Mse MMicht.
^- 5 Hetsckcbttsck-oder hancbutten false zu machen.
D^an lMttmtbMcbutten, dlc der reiss gebrennt oder geröstet, doch daß
'^ sie nicht zu weich seyn, »nach sie jauber auf, thue die kerne und das
rauche heraus, eine grosse böwerne schüssel voll, seße wasser zum feuer in
einem Hafen oder topff, wann das wasser über und über wallt, so schütt es
auf die hetschebetschen oder hanebutten, daß die schüssel gantz voll wird,
»imnt ein sauber tuch, decks zu, und eme schüssel oben darauf, daß kein
dampssdarvon kommt, laß also 2 stunden stehe«, hernach wann du siehest,
daß sie fein hübsch weich seyn, so feige das wasser herab, schlags durch ein
enges sieb, das erste istdünn und wässerig, das thue ganß weg, darnach
wirds schön dicke, schlags also durch, biß du ein pfund hast, nimm alsdann
ipfund zucker, siede und lautere ihn so dicke, daß er sich dehnet oberste,
mmmdenzucker, gieß ihn mdie hetschebetschen oder hanebutten, rOr ev
gar gemach, daß sie nicht knomcht oder grießlicht werden, gieß in ein glaß,
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laß bey dem oft« den ganßen abend nicht gar zu nahe stehen, des morgens
setze es auf einen lüfftigcnbrt, so bleibt es so lang du wllst.
n. 6 Eine salse oder titsche vor die geschwulst.

Drstlich nimm schöne zeitige attichbeeren, presse sie aus, nimm alsdann
^ von diesem ausgepresten safft ic? viertel, laß einen halben theil einsie¬

den, biß s viertel verbleibt, hernach nimm ein viertel schöne schwartze zei¬
tige ausgelesene Wacholderbeeren, überstoß dieselben ein wenig, und schüt¬
te sie zu dem safft, laß eine gute stunde sieden, hernach seige es durch ein
sieb, laß es wieder sieden, biß es schier die rechte dicke ei»er salse haben
will. Alsdann nimm runde hohlwurtzel,alantwurtzel, blbenelbwurtzel,an-
gelicawurtzel,die welsche ist besser, liedstockwurtzel, und nmsterwurtzel, je¬
des ein loth, schöne rothe goldmyrrhcn ein halb loth, campffcr em quint-
lein; dieses alles mache zu zarten pulver. und sähe es durch em klares sieb,
hernach thue esin dle salse, und laß noch so lange sieden, blß sie die genügsa¬
me rechte dicke Hat.

"6. Wann ein mensch auch die kinder geschwollen seynd, oder
man sich der Wassersucht befürchtet, soll man ihm nach eines jeden alter,
mehr oder weniger, offt darvon eingeben.

Allerley latwergen zu machen.
i Das goldene ey.

simm ein ey, stich ein kleines ldchlein ander spitze, laß das weisse
" heranH. Medas e^Mt sMan, stopfidaslochlemzu, und laß es

braten, biß die schale braun wird, darauss mmm welssen senff, stos-
se den mit dem ey m gar subtilem pulver, mmm welssen diptam, car-
dobenedictenodernelckeu, raponttca, Habarbara, gebrennt Hirschhorn, lin-
dene kohlen, «des em loth, solches alles klein zerstosscn, und untcreiliander
vermischt, wäge so viel theriac, als das pulver schwer ist, stoß alles wohl
durchelnanderzu einer dicken massa, behalt es in einer büchsen, so bleibt es
gut 3 oder 4 jähr. Wann einem menschen die pest ankommt, so gieb ihm ei¬
nes ducaten schwer in weinrautenwasser abgetrieben ein, und laß ihn schwi¬
tzen, soesabermitftoft ankommt, giebt mans mit wegrichwasserem, einer
jungen person etwas weniger, wer alle tage dieses einnimmt, ist befreyt
w^er pest, auchwann man zu solchen leuten gehet; wann einem solche
kranckheit ankommt, so soll man nicht feyern, ehe es io oder « stunden an¬
stehet, sonst ist es gefährllch.
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